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 Ich muss gestehen, dass ich altmodisch 
bin. Oder anders ausgedrückt: Ich tue 
mich schwer mit Veränderungen. Zum 

Beispiel trinke ich den Wein am liebsten, 
wenn er aus der Glasflasche kommt – und 
nicht aus dem Kanister, der Aludose oder 
gar dem Tetrapack. Erst kürzlich verkostete 
ich rund 30 Bag-in-Box-Weine (siehe Kas
ten). Die Qualität war nie fehlerhaft und 
bei den meisten Weinen sogar sehr gut. 

Und trotzdem störte mich etwas. Ich 
musste feststellen, dass ich ganz fixe Asso-
ziationen zwischen Getränken und ihrer 
Verpackung knüpfe. Milch kommt aus 
dem Karton, Bier aus der Büchse und Wein 
aus der Glasflasche. Was also, wenn der 
Wein plötzlich aus der Dose oder dem Kar-
ton kommt? Er muss ja nicht schlecht sein, 
auch ist diese Verpackung kein Indiz dafür, 
dass er weniger gut ist, als wenn er in der 
Glasflasche ruht.

Spitzenweine aus der Dose?

Tetrapack ist die schnellstwachsende Ver-
packungsform der Weinindustrie. So wur-
den beispielsweise in Frankreich 2004 
mehr als 200 Millionen Liter Wein darin 
verpackt. Das entspricht gegenüber 2001 
einem Plus von 10 Prozent. In Schweden 
kommen 40 Prozent des verkauften Weins 
aus dem Tetrapack und in Australien sogar 
53 Prozent. Trotzdem bleibe ich skeptisch: 
Seit Jahrhunderten wird Wein in Flaschen 
gelagert, und wir haben am meisten Erfah-
rung damit. Auch erkennt man Wein auf 
den meisten Gemälden und Bildern an der 
Weinflasche oder am gefüllten Weinglas. 
Die grössten und teuersten Weine der Welt 

Wein aus dem Tetrapack  
und aus der Dose
Nicht jeder Wein kommt aus der Flasche. Neue Verpackungsformen wie Aludose,  

Petflasche oder Bag-in-Box-Kartons werden heute ebenfalls für Wein verwendet. Chandra 

Kurt ist etwas skeptisch, obschon der darin verpackte Wein nicht schlechter ist.

Aus dem Tetrapack in die Dekantierflasche, denn das Auge trinkt mit.
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werden immer in die Flasche abgefüllt. Ich 
kann mir auf jeden Fall nicht vorstellen, 
dass ein Château Mouton Rothschild 
plötzlich aus der Dose ausgeschenkt wird. 

Hingegen kann ich mir vorstellen, dass 
so genannte Picnic-, Party- und Barbecue-
Weine nicht zwingend aus der Glasflasche 
kommen müssen. Denn das sind Weine, 
die man nicht lagern muss und die man 
ohne grosses Jahrgangs- und Rebsorten-
Brimborium geniesst, fruchtige, süffige 

und trinkreife Alltags-
weine eben. Nicht 
empfehlen würde ich 
die Lagerung solch 
modern verpackter 
Weine. Meine Erfah-
rung hat gezeigt, dass 
der Wein nach einem 
halben bis einem Jahr 
geschmacklich beein-
trächtigt ist. 

Eine Frage des Gefühls

Weingenuss ist für 
mich auch eine emotio

nale Angelegenheit. Ich tue mich bereits 
etwas schwer damit, wenn der Wein nicht 
mit einem echten Korken verschlossen  
ist – obschon der Drehverschluss eine  
perfekte Verschlussform ist. Wenn ich  
mir jetzt vorstelle, dass der Kellner  
im Restaurant eine Kartonpackung auf-
schneidet und mir daraus Wein ein-
schenkt, versiegt meine Weinlust total. 
Für mich als altmodische Weingeniesse-
rin gehören Wein und Gefühl zusammen 

wie frisch geriebener Käse und dampfende 
Tagliatelle.

Die gesammelten Weinrubriken sind ab-
rufbar unter www.lemenu.ch/wein

Bag-in-Box-Weine (BiB)
Bei der Bag-in-Box-Verpackung wird der 
Wein in ein luftdichtes «Kissen» aus Folie 
gefüllt, das wiederum in einen Karton 
verpackt wird. Einmal offen, bleibt  
der Wein mindestens sechs Wochen 
lang frisch, weil beim Zapfen keine Luft  
nachströmen kann und so ein Oxydati-
onsprozess vermieden wird. Diese  
Verpackungsform ist platzsparend, aber 
für manchen Weinliebhaber umstritten. 
Denn alle Rituale rund um den Genuss 
aus der Flasche fallen weg. Weniger 
praktisch ist auch die Tatsache, dass 
man einen grossen Kühlschrank 
braucht, um die Box zu kühlen. Zudem 
sieht man nicht, wie viel Wein man trinkt. 
Auf der anderen Seite wird man nie mit 
einem Korkfehler konfrontiert sein.

Nichts für Konservative: Alternative Weinabfüllungen.


